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1. Einleitung

D er B oden  u n d  die u n te re n  T eile  der B a rad la -H ö h le  bei A g g te lek  sin d  
m it e inem  ziem lich  d icken , sehr feu c h te n , g e lb lich b rau n en  T on b e d e c k t (» H ö h ­
len to n « ). D iese S ch ich t fe h lt n u r  d o r t , wo sie d u rc h  den  rasch  f lie ß e n d e n  B ach  
w eggespü lt w urde . D ie lan g sam  fließ en d en  o d er sickernden , w en ig  W asse r 
fü h re n d e n  B äch le in  u n d  R in n en  schw em m en dagegen  die T o n sch ich t n ic h t 
fo r t ,  so n d ern  f ließ en  en tw ed er a u f  ih re r  O b erfläche  selbst, oder g ra b e n  sich  
in  sie ein.

A us ähn lichem  T on b e s te h t m e is t auch  d er S ch lam m grund  eines d u rc h  
e inen  D am m  ab g esp errten  T eiches, d e r sich n u r  be i H ochw asser m it  W asser 
fü llt . Sein W asser v ersch w in d e t a b e r seh r ra sch  u n d  der G rund b le ib t tro c k e n  
zu rü ck . D er T eich  lieg t e tw a 400 bis 770 m  v o n  dem  A ggteleker E in g a n g  e n t ­
fe rn t. A us seinem  au sg e tro ck n e ten  G ru n d  sam m elte  H err P ro f. D r . E . D udich  
am  3. J ä n n e r  1958 eine P ro b e , die w ir in  un serem  L ab o ra to riu m  m ik ro b io lo ­
gisch  u n te rsu c h te n . U rsp rü n g lich  w o llten  w ir n u r  die M ikrofauna d e r P ro b e  
b es tim m en . D a aber m ikrob io log ische U n te rsu ch u n g en  im  S ch lam m  eines 
tro ck en lieg en d en  Teiches in  der B a rad la -H ö h le  b ish er noch  n ich t d u rc h g e fü h rt 
w u rd en , h ie lten  w ir es fü r  angezeig t, die P ro b e  m it den in  u n serem  L a b o ra to ­
r iu m  ü b lichen  M ethoden au ch  bodcnb io log isch  zu b earb e iten  u n d  d a b e i auch  
die w ich tig sten  physikalischen  u n d  chem ischen  F a k to re n  zu b es tim m en .

2. Physikalische Verhältnisse

D ie F a rb e  des Schlam m es is t  g e lb lich b rau n ; er is t fa s t geruch los, w eich , 
z iem lich  locker u n d  schm ierig , an sch e in en d  m it sehr k leinem  P o re n v o lu m e n  
u n d  100% -igem  W assergehalt. E r  b e s te h t aus seh r k leinen , m e is t a b g e ru n d e te n  
M inera lkö rnchen , die im  m ik roskop ischen  B ild  s ta rk  glänzen. D ie o rg an isch en , 
seh r lockeren  F locken  erscheinen  zw ischen  d en  M inera lkörnchen  sch w arz
(A bb. 1.).
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Abb.  1. M ikrophotographische Aufnahm e des Schlam m es aus dem wasserlosen Teich der 
B aradla-H öhle. Yergr. 560 X . —  A ufnahm e P. Gyurko

3. Chemische Verhältnisse

W ir b e s tim m te n  n u r  d iejen igen  chem ischen  F a k to re n  der S ch lam m p ro b e , 
d ie  im  allgem einen fü r  das L eben  der M ik ro flo ra  u n d  M ikrofauna des S ch lam ­
m es m aßgebend  sind .

D ie B e s ta n d te ile  w u rd e n  h au p tsä c h lic h  n a c h  den  in der B o d en k u n d e  
ü b lic h e n  M ethoden  b e s t im m t (B a l l e n e g g e r , 1953, Sa jó , 1959).

pH =  5 ,33 (elektrom etrisch bestim m t).
Die w ichtigsten  chemischen B estandteile (in  % ):

G esam t-C ........................................................................................  1,64
G esam t-N  .......................................................................   0,05
Gesamtes organisches M aterial ..............................................  1,48
C 02 aus dem  G esam t-C 03 ....................................................... 3,01
G lühverlust ...................................................................................  9,91
G lührückstand  ..........................................................................  90,09
S i02 ............................................................................................  68,12
Fe„Oo ............................................................................................... 4,44
P20 5 .................................................................................................  0,21
A120 3, Mn30 4, T i0 2 und Oxyde seltener M etalle ..........  11,34
CaO .................................................................................................  3,00
MgO ...............................................................................................  1,34
K20  .................................................................................................  0,22
C :N ..................................................................................................  17,00:1
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B ek an n tlich  w erden  die A ckerböden  n a c h  ih ren  fü r das P f la n z e n le b c n  
w ic h tig s te n  chem ischen K o m p o n en ten  b e u r te i l t  (P á t e r , К . 1957). D a n a c h  
k a n n  d e r Schlam m  des w asserlosen T eiches d e r B arad la -H öh le  als » A ck er­
b o d en «  fo lgenderm aßen  c h a ra k te ris ie rt w erd en : n ach  dem  G ehalt an  g e sa m te m  
o rg an isch em  M ateria l (1 ,48% ): » arm « ; n a c h  dem  G ehalt an  P 20 5 (0 ,2 1 % ): 
»schw ach  m itte lm äß ig « ; n ach  dem  G eh a lt a n  K 20  (0,22% ): » sch w ach  m it te l ­
m äß ig « ; nach  dem  G esam t-N  (0 ,05% ): » seh r a rm « . Das is t n a tü r l ic h  n u r  ein  
o b erfläch lich er u n d  gezw ungener V erg leich  z u r  C harak te risie rung  d e r  ch em i­
sch en  V erhältn isse  in  dem  u n te rsu c h te n  S ch lam m . A ckerboden u n d  H ö h le n ­
sch lam m  sind  ja  so h e te ro g en e  G ebilde, d aß  sie sich  m ite in an d er n u r  schw er 
verg le ich en  lassen. W ir a rb e ite te n  a b e r bodenb io log isch  und  desh a lb  e rsc h e in t 
es zw eckm äßig , au ch  d iesen  V ergleich h eran zu z ieh en , sind u ns a b e r  dessen  
b e w u ß t, daß  der H öh lensch lam m  nie a ls A ckerboden  b e n ü tz t w e rd e n  k a n n . 
A ls B io to p  einer M ikrobiocönose is t  e r ab e r — wie w ir sehen w erd en  — sehr 
g ü n stig .

4. M ikroflora

D ie Zahl der ae ro b en , an ae ro b en  u n d  G esam tb ak te rien , fe rn e r  d ie der 
P ilze  w urde  m it d er P la tten g u ß -M eth o d e  bzw . in  B u rry -R ö h rch en , d ie  M enge 
d e r physio logischen  B a k te rie n g ru p p e n  (N -b in d en d e , aerobe u n d  an ae ro b e  
zellu losezersetzende, n itrifiz ie ren d e  u n d  d en itrifiz ie rende  B a k te r ie n )  jed o ch  
a u f  speziellen d ifferenzierenden  N äh rb ö d e n  b e s tim m t, die a e ro b en  B a k te r ie n  
an  B o d e n e x tra k t-A g a r u n d  F le isc h e x tra k t-G e la tin , die an ae ro b en  a n  T ra u ­
benzu ck er-A g ar ( F e h é r , 1953).1 D ie U n tersuch u n g serg eb n isse  w u rd e n  a u f  1 g
fe u c h te n  B odensch lam m  bezogen.

Z ah l der B a k te rie n :

a) aerobe  B ak te rien  ...........................................  10,650.000
b) an ae ro b e  B ak te rien  ......................................  315.000
c) A nzah l d e r gesam ten  B a k te r ie n  ..............  10,965.000

A us diesen A n g ab en  geh t h e rv o r, d aß  im  Schlam m  des tro c k e n  liegenden  
Sees ziem lich viele B a k te rie n  leb ten . Ih re  G esam tzah l e n tsp ric h t d e r  eines als 
A ck er b e n u tz te n  S an d b o d en s in  d er u n g a risch en  T iefebene. E s i s t  au ffa llen d , 
d a ß  die A nzahl d er an ae ro b en  B a k te r ie n  seh r k lein  is t (2 ,95%  d e r  aeroben  
B a k te rie n ). D arau s g e h t herv o r, d aß  d ie  D u rc h lü ftu n g  des S ch lam m es w äh ren d  
d e r  P ro b een tn ah m e  seh r g u t w ar. U n se ren  E rfah ru n g en  n ach  is t  d ie  G esam t­
z ah l d er anaeroben  B a k te r ie n  im  V e rh ä ltn is  zu  d er der aeroben  in  d e r  oberen , 
0 —20 cm  dicken  S ch ich t eines gew öh n lich en  A ckerbodens v ie l g rö ß e r (bis 
e tw a  10—20% ).

1 Für ihre sorgfältige bakteriologisch-technische Mitarbeit sei auch hier Fri. E. Szabó 
bestens gedankt.
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D ie ziem lich h o h e  A n zah l der B a k te r ie n  d e u te t  d a ra u f h in , d aß  im  
S c h la m m  des tro c k e n e n  T eiches genügende o rg an isch e  N ährsto ffe  v o rh a n d e n  
s in d  (siehe oben d en  W e r t  des o rganischen  M a te ria ls ). In  dem  S ch lam m  des 
Sees f in d e t deshalb  eine z iem lich  rege H u m if ik a tio n  und  M inera lisa tion  d er 
o rg a n isc h e n  B e s ta n d te ile  d es  Schlam m es d u rc h  d ie  B ak te rien  s ta t t .

A uch  N -b in d en d e  B a k te r ie n  k o n n te n  — allerd ings in  seh r g e rin g er 
A n z a h l — nachgew iesen  w erd en . Von d en  a e ro b e n  N -b indenden  B a k te r ie n  
w a r  A zo to b ak te r m it 100 In d iv id u e n  in  1 g u n d  d a s  anaerobe C lostridium  eb en ­
fa lls  d u rch  100 g I n d iv id u e n  v e rtre ten . D iese r U m sta n d  w eist d a ra u f  h in , 
d a ß  au c h  im  B o d e n sc h la m m  eines tro c k e n lie g e n d en  H öhlensees A z o to b a k te r  
u n d  Clostridium  v o rh a n d e n  sind  und d aß  d u rc h  sie die B indung  des fre ien  
S tick s to ffe s  der L u ft e rfo lg en  kann . *

D ie aeroben u n d  a n a e ro b e n  zellu losezersetzenden  B ak terien  w aren  g le ich ­
m ä ß ig  in  je  10.000 In d iv id u e n /g  vo rh an d en . Ih r e  A n zah l is t m itte lm ä ß ig  u n d  
e n ts p r ic h t  den V e rh ä ltn is se n  in  einem sch w ach en  S andboden , der au ch  a c k e r­
b a u lic h  b e n ü tz t w ird . A u ffa llen d  ist nu r, d a ß  d ie ae ro b en  und an ae ro b en  ze llu ­
lo sezerse tzen d en  B a k te r ie n  in  gleicher A n zah l v o rh a n d e n  sind. N ach  u n se ren  
E rfa h ru n g e n  b e trä g t n ä m lic h  im  allgem einen d ie  A n zah l der anaeroben  B a k te ­
r ie n  in  gew öhnlichen A ck e rb ö d en  (obere 20 cm  d ick e  Schicht) e tw a  10—20%  
d e r  d e r  aeroben ze llu lo sezersetzcnden  B a k te r ie n . I n  dem  B odensch lam m  des 
w asse rlo sen  Teiches is t  d em n a c h  eine z iem lich  g roße Menge von  Z ellulose 
v o rh a n d e n .

V on den n itr if iz ie re n d e n  B akterien  k o n n te n  n u r  100 In d iv id u en /g  n a c h ­
gew iesen  w erden. D as w e is t d a ra u f  hin, d aß  im  B o d en sch lam m  des u n te rs u c h ­
te n  T eiches eine seh r n ie d rig e  N itr if ik a tio n  v o n  S e iten  der n itr if iz ie ren d en  
B a k te r ie n  s ta t tf in d e t .

D ie d en itr if iz ie ren d en  B ak te rien  sind  d a g eg en  in  b e träch tlich e r A n zah l 
(10 .000  In d iv id u en /g ) v o rh a n d e n . Die T ä tig k e it  d e r  n itrifiz ie ren d en  u n d  d e ­
n itr if iz ie re n d e n  B a k te r ie n  i s t  eng m ite in an d e r v e rb u n d e n . Das bei d e r Z er­
s e tz u n g  n itro g e n h a ltig e r  S to ffe  fre iw erdende A m m o n ia k  w ird z u n ä c h s t von  
d e n  n itr if iz ie ren d en  B a k te r ie n  verw erte t. D er N itrifiz ie ru n g sp ro zeß  g e h t in 
g u t d u rc h lü f te te n  B ö d en  z iem lich  rasch vo r sich . D e n  zu r V erfügung s te h e n d e n  
N ä h rs to f f  b rau ch en  d ie  au sg esp ro ch en  aero b en  n itr if iz ie re n d en  M ik roorgan is­
m e n  ra sc h  auf. Sie k ö n n e n  s ic h  deshalb n ich t seh r s ta r k  verm ehren . D ie d u rc h  
d ie  T ä tig k e it  dieser B a k te r ie n  en ts tan d en en  N i t r a te  w erden  — als in  W asse r 
le ic h t  lösliche Salze — au sg ew asch en  und den  d en itr if iz ie ren d e n  B a k te rie n  zu r 
V e rfü g u n g  gestellt, die d a d u rc h  günstige V erm eh ru n g sm ö g lich k e iten  v o rfin d e n . 
Ih re  A n z a h l is t deshalb  a u c h  im  B odenschlam m  b e trä c h tl ic h  höher als d ie  der 
n itr if iz ie re n d e n  B a k te rie n . E s  m üssen jedoch  fü r  d ie  den itrifiz ie renden  B a k te ­
r ie n  a u c h  andere N itr a tq u e lle n  vo rhanden  se in , d ie  d u rch  ihre hohe A n zah l 
a b g e b a u t  w ird . Ü ber d iese w issen  w ir aber v o r lä u f ig  n ich ts .

D ie  m ik roskop ischen  P ilz e  sind  in seh r g ro ß e r  A nzah l v o rh an d en . A u f
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sau eren  N äh rb ö d en  ko n n ten  n ach  W a k s m a n  ( F e h é r , 1953) 270.000 In d iv id u e n /g  
g ezäh lt w erd en . E in e  so hohe A nzah l w eisen  ab e r n ic h t einm al die b e i u n s  v o r ­
k o m m en d en  A ckerböden  auf; n u r  in  d en  u n g a risch en  subalp in en  W ald b ö d en  
(z. B . be i Sopron) k o n n ten  ähn liche  V erh ä ltn isse  (286.600 In d iv id u e n /g )  
b e o b a c h te t w erden  ( F e h é r — V a r g a — H a n k , 1954).

D ie m ikroskop ischen  P ilze des B odens sind  lu ftb ed ü rftig e , d e r  T e m p e ra ­
tu r  u n d  S o n n en strah lu n g  gegenüber z iem lich  em pfindliche M ik roo rgan ism en . 
Ih re  hohe A nzah l im  B odensch lam m  des tro c k e n e n  Teiches der B a ra d la -H ö h le  
d e u te t  d a ra u fh in ,  d aß  sie d o rt seh r g ü n stig e  ökologische V erhä ltn isse  v o rfin d e n . 
A n sch e in en d  s te h t  ihnen  in  e n tsp re c h e n d e r  M enge N ah ru n g  zu r V erfü g u n g . 
D er B od en sch lam m  is t g u t d u rc h g e lü f te t, bei s tän d ig e r T e m p e ra tu r  (au ch  
zu W in te r  u m  10° C); auch  d er g le ichm äß ige , hohe W asserg eh a lt (1 0 0 % ) b e ­
g ü n s tig t das L eben  der m ik roskop ischen  P ilze . D azu  kom m en n och  d ie  s tä n d ig e  
F in s te rn is  (das vo llkom m ene F eh len  d e r S onn en strah len ) u n d  d er n ied rig e , fü r  
d ie  m ik ro sk o p isch en  B odenpilze seh r g ü n stig e  p H -W ert.

5. M ik ro fauna

V on tie risch en  O rganism en z ü c h te te n  w ir die in  g rö ß te r A n z a h l v o rk o m ­
m en d en  P ro to z o e n  in  speziellen  N äh rlö su n g en  und  a u f A g a r-N ä h rb ö d en  
(V a r g a , 1934; V a r g a —T e l e g d y  K o v á t s , 1953). M it der von  u n s  g e b ra u c h te n  
V erd ü n n u n g sm e th o d e  w urde die G esam tzah l d er in  1 g S ch lam m  leb en d en  
P ro to zo en , fe rn e r die A nzahl d er a k tiv e n  u n d  en zy stie rten  P ro to z o e n  (Z ysten ) 
b e s tim m t. D ie in  den  N ährlö sungen  sow ie in  den  A g ar-N äh rb ö d en  a u f tre te n d e n  
P ro to z o e n -A rte n  w urden  auch  d e te rm in ie r t. (D ie A g a r-N äh rb ö d en  w u rd en  
n u r  fü r  dieses Ziel g eb rauch t.)

Z ah l d er P ro tozoen :

a) G esam tzah l d er P ro to z o e n  (in 1 g feuch ten
Schlam m es) ..............................................................  75,000

b) G esam tzah l d er Z y s te n  .....................................  100
c) G esam tzah l der a k tiv e n  P ro to zo en  ...............  74,900

A us diesen E rgebn issen  g eh t h e rv o r , d aß  im  B odensch lam m  des w asser­
losen  T eiches d er B arad la -H ö h le  e ine  ziem lich  reiche P ro to z o e n fa u n a  leb t. 
Im  a llgem einen  w erden  in  besseren , ab e r n ic h t oft g ed ü n g ten  A ck erb ö d en  
äh n lich e  V erh ä ltn isse  gefunden . E s  is t  ab e r seh r c h a ra k te ris tisc h , d aß  die 
G esam tzah l d er Z ysten  seh r n ied rig  is t :  n u r  0 ,13%  der G e sa m tz a h l. Solche 
V erh ä ltn isse  fan d en  w ir bei u n se ren  la n g jä h rig e n  U n te rsu ch u n g en  b ish e r  n ich t. 
In  n a tü r lic h e n  B öden (W ald-, W iesenböden) sowie in  A ckerböden  s in d  d ie Z ah ­
len  d e r Z y sten  im m er b e d e u te n d  h ö h e r  u n d  b e trag en  10—2 5 %  d e r G esam t­
p ro to zo en . D iese E rsch e in u n g  lä ß t  s ich  d u rch  den  hohen  W a sse rg e h a lt, gu te
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0 2-V erhältn isse  u n d  d ie s tänd ige  T e m p e ra tu r  des B odenschlam m es e rk lä re n . 
D ie ak tiv en  P ro to z o e n  s in d  näm lich  n ich t g ezw ungen , sich  au f die W irk u n g  d er 
seh r o ft w ech se ln d en  U m w eltsfak to ren  (h a u p tsä c h lic h  A u strocknung) h in  
zu  enzystie ren , d. h . in  A nabiose ü b erzu g eh en . O b diese E rsch e in u n g  als eine 
spezielle A n p assu n g  a n  d ie  H ö h len v erh ä ltn isse  au fzu fassen  is t, m üssen  w e ite re  
U n te rsu ch u n g en  e n tsc h e id e n . W ir w issen n ä m lic h , d aß  die bodenbew o h n en d en  
P ro to zo en  auch  u n te r  o p tim a len  L eb en sb ed in g u n g en  enzystieren , w enn  sie 
e in en  gewissen, e ine  b e s tim m te  Zeit in  A n sp ru c h  n ehm enden  Z yk lus ih res  
L ebens b een d e t h a b e n . D er R u h ezu stan d  g e h ö rt zu  ih ren  L eb en sfu n k tio n en  
u n d  is t  fü r sie u n e n tb e h r lic h . E r  d au e rt u n te r  U m stä n d e n  m ehrere  M onate  u n d  
d ie  b o d en b ew o h n en d en  P ro to zo en  sch lüp fen  n a c h  d ieser P ause  aus den  Z y s te n  
m it  e rh ö h te r  A k t iv i tä t  au s . Die sehr k le in e  A n z a h l der Z ysten  im  B o d en ­
sch lam m  des tro c k e n lie g e n d en  Teiches der B a ra d la -H ö h le  s te h t nun  m it d iesen  
E rfa h ru n g e n  n ic h t in  E in k lan g .

A nläß lich  u n se re r  U n te rsu ch u n g en  b e s t im m te n  w ir auch  die im  S ch lam m  
v o rk o m m en d en  P ro to z o e n -A rte n .

1. Flagellata. D ie farblosen, h e te ro tro p h  leb en d en  Z ooflagellaten  sind  
ü b e ra u s  kleine (5 — 30 p )  P ro tozoen . Z ah len m äß ig  s in d  sie u n te r  den  sch lam m ­
bew o h n en d en  P ro to z o e n  in  g rö ß te r M enge v e r t r e te n . Sie e rn äh ren  sich  h a u p t ­
säch lich  von  B a k te r ie n , d o ch  verzehren  sie a u c h  w inzig  k leine, ab g esto rb en e  
P fla n z e n re s te  (D e tr itu s ) . A ller W ah rsch e in lich k e it n a c h  nehm en  sie au ch  die 
b e i d e r m ikrobiellen  (B a k te r ie n , m ikroskopische P ilze) Z ersetzung  e n ts te h e n d e n  
g e lö s ten  K o h le n h y d ra te  au f.

D ie b e o b a c h te te n  F lag e lla ta -A rten  s in d  fo lg en d e :

In  dem  u n te rs u c h te n  B io to p  w urden  also in sg e sa m t 26 F lag e lla ta -A rten  
g e fu n d e n . Sie sind  alle  a u c h  in  versch iedenen  B ö d e n , S ta lld ü n g er, A bw ässern , 
u sw . v o rk o m m en d e , w e it  v e rb re ite , eu ry ö k e  u n d  e u ry to p e  O rganism en. 
E u g len a  p ro x im o  D a n g , b e sa ß  keine g rüne  C h ro m a to p h o ren  u n d  e rn ä h r te  
sich  also  ebenfalls h e te ro tro p h .

E in ig e  A rten  w u rd e n  sch o n  von  D u d ic h  (1932 )  aus den  G ew ässern d er 
A g g te lek e r T ro p fs te in h ö h le  e rw äh n t.

Astasia klebsii L e m m .
Bodo angustus B ü t s c h l i  
Bodo celer K l e b s  
Bodo ovatus S t e i n  
Bodo pu trinus  L e m m .
Bodo rostratus K l e b s  
Bodo saltans E h b b g .
Cercobodo agilis M o r o f f  
Cercomonas crassicauda A l e x . 
Cercomonas longicauda D u j. 
Euglena proxim a  D a n g . 
Mastigamoeba invertens K l e b s  
Mastigamoeba reptans S t o k e s

M onas arhabdomonas M e y e r  
M onas dangeardi L e m m .
M onas guttula  E h r b g .
M onas obliqua S c h e w .
M onas vivipara  E h r b g .
M onas vulgaris Se n n . 
Oicomonas mutabilis K e n t  
Oicomonas termo K e n t  
Phyllom itus undulans S t e in  
Pleuromonas jaculans P e r t y  
Polytoma uvella E h r b g . 
Proleptomonas faecicola W o o d c . 
Tetram itus rostratus P e r t y
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2. R hizopoda. W ir w issen, d aß  sehr viele A rte n  dieser T ie rg ru p p e  au ch  
in  den  v e rsch ied en en  B öden rege lm äß ig  V orkom m en. V on den  A inoeb inen  
k o n n te n  fo lgende 12 A rten  g e zü ch te t w erden :

Amoeba albida N ä g l e r  
Amoeba botryllis P e n . 
Amoeba flu id a  G r u b e r  
Amoeba guttula  D uj. 
Amoeba proteus Sc h a f f e r  
Amoeba spathula P e n .

Amoeba spumosa  G r u b e r  
Amoeba terricola E h r b g .
Amoeba verrucosa E iir b g . 
Naegleria gruberi S c h a r d . 
V ahlkam pfia magna JOLLOS 
V ahlkam pfia tachypodia G l ä s e r

W ie aus d iese r Z usam m en ste llu n g  e rs ich tlich  w ird , is t die A nzah l d e r 
gefundenen  A rte n  n ic h t sehr h o ch . D ie A m o eb in en  k ö n n en  in  seh r k le inen  
P o ren , an der O b erfläch e  der S an d k ö rn ch en  h e ru m k riech en . Sie e rn ä h re n  sich  
h a u p tsäch lich  v o n  B ak te rien  u n d  fe inkö rn igen  R e s te n  ab g esto rb en er P flan zen  
(D e tritu s) sowie v o n  F lag e lla ten ; doch ko m m en  u n te r  ih n en  auch  v iele F älle  
v o n  K an n ib a lism u s vor.

Die g e fu n d en en  A rten  s in d  — m it A u sn ah m e  v o n  Am oeba spum osa  
G r u b e r , von w elcher schöne, g u t en tw ick e lte  ( 6 0 — 70 fi) In d iv id u e n  v o rh a n ­
d en  w aren  — eu ry ö k e  u n d  e u ry to p e  O rgan ism en . Sie kom m en  fa s t rege lm äß ig  
au ch  in  W ald b ö d en  in  der W a ld s tre u  sowie in  A ck erb ö d en  vo r. E in ige  A rten  
w u rd en  bere its  v o n  D u d ic h  (1932) aus d er A g g te lek e r T ro p fste in h ö h le  e r­
w ä h n t.

Von den  T estaceen  w u rd en  fo lgende 4 A rte n  b e o b a c h te t:

Cochliopodium granulátum  P e n . Euglypha ciliata E iir b g .
Cryptodifflugia oviformis P e n . Trinem a lineare P e n .

Alle w u rd en  leb en d  b e o b a c h te t. D ie g e fu n d en en  leeren  S chalen  g eh ö rten  
ebenfalls n u r d iesen  4 A rten  an . Ih re  L ebensw eise is t  d e r der A m oebina ähn lich . 
A u ch  sie sind  in  d en  v e rsch iedenen  B öden  w e it v e rb re ite t , ih re  A nzah l is t 
ab e r im m er gering .

3. Ciliata. D iese sind schon größere, le b h a f t  um herschw im m ende oder 
k riechende  T ie rch en , die größere , m it W asser ge fü llte  P o ren  b ean sp ru ch en . 
Ih re  N ah ru n g  b e s te h t  aus B a k te r ie n  u n d  o rg an isch em  D e tr itu s , doch  f in d e n  
sich  u n te r  ih n e n  au ch  räuberische  A rten , die h a u p tsä c h lic h  F lag e lla ten  an g re i­
fen . Ih r  S a u e rs to ffb e d a rf  is t e tw as höher als d e r d e r F lag e lla ten  u n d  Rhizo- 
poden .

Es w u rd en  fo lgende 7 A rte n  g ezü ch te t:

Colpidium campylum  S t o k e s  Colpoda inflata  St o k e s
Colpidium colpoda St e in  Colpoda steini M a u p a s s
Colpoda cucullus M ü l l e r  Cyclidium glaucoma M ü l l e r

Euplotes charon MÜLLER

Alle C ilia ten  s ind  ziem lich k leine (bis e tw a  50 /t), w eit v e rb re ite te , e u ry ­
to p e  und  eu ry ö k e  T ierchen , d ie au ch  in  B ö d en , W a ld s tre u  u n d  A bw ässern  
gefunden  w erd en  können .
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E s  sei noch e rw äh n t, d a ß  in  u n se ren  K u ltu re n  au ch  die am oebo iden  
F o rm e n  d e r  zu der A c ras ia -G ru p p e  d e r M ycetozoa  gehörenden  k le in en  (5 — 12 (i) 
A r te n  a u f tr a te n . In  den  g e b ra u c h te n  V e rd ü n n u n g sk u ltu ren  v e rm e h r te n  sie 
sich  s e h r  ra sch . Q u a lita tiv  k o n n te n  sie ab e r n ic h t id en tif iz ie rt w erd en .

A u s dem  Schlam m  des tro c k e n e n  Teiches d er B a rad la -H ö h le  b e i A ggtelek  
k o n n te n  also  insgesam t 49 P ro to z o e n -A rte n  g ezü ch te t w erden . D er ton ig e , 
seh r f e u c h te  Schlam m  b ie te t  d en  P ro to zo en  ansche inend  en tsp re c h e n d e  
L e b e n sv e rh ä ltn isse . D ie g le ich b le ib en d e  T e m p e ra tu r , die s tä n d ig  g u te n  W asse r­
v e rh ä ltn is s e  und  die v o llk o m m en e  F in s te rn is , fe rn e r p H -W erte  u n d  N a h ru n g  
s in d  so lc h e  ökologische B ed in g u n g en , die das L eben  v ieler P ro to zo en -A rten  
b e g ü n s tig e n . W ären auch  d ie  P o re n v e rh ä ltn isse  g ü n stiger, so k ö n n te n  w a h r­
sc h e in lic h  noch  m ehrere  A m o eb in en , T estaceen  u n d  auch  g rößere  C ilia ten  
e rsc h e in e n . Die P o re n v e rh ä ltn isse  w irk en  bei den  b eo b a c h te ten  P ro to z o e n  in  
d e r  B ic h tu n g , daß diese im  a llgem einen  k le inere  K ö rp e rm aß e  aufw eisen 
(T ro g lo d y tism u s) als ih re  z. B . in  T ü m p eln  m it offenem  W asser, oder im  S ta ll­
d ü n g e r  v o rk o m m en d en  A rtg en o ssen . D ies is t  üb rigens auch  fü r  die b o d e n ­
b e w o h n e n d e n  P ro tozoen  k en n ze ich n en d , als E rg eb n is  ih re r A n p assu n g  a n  die 
ä u ß e r s t  k le in en  R äum e (P o ren ) zw ischen  d en  B o d en p a rtik e lch en  u n d  S an d ­
k ö rn c h e n .

N a c h  den  ä lteren  A u ffassu n g en  k ö n n te  d er T rog lo d y tism u s d e r sch lam m ­
b e w o h n e n d e n  H ö h len -P ro to zo en  au ch  m it N ah ru n g sm an g e l e rk lä r t  w erden . 
H a u p ts ä c h lic h  au f G rund  d er u n g a risc h e n  H ö h len fo rschungen  w issen w ir aber, 
d aß  d ie  H ö h len tie re  ke in en  H u n g e r  le iden , so n d ern  d aß  ih n en  im  G egen te il 
ü b e ra l l  re ich lich e  N ah ru n g  z u r  V erfü g u n g  s te h t  (D udich , 1930, 1959).

Zusammenfassung

E in e  v o n  H errn  P ro f. D r . E . D udich  am  3. J ä n n e r  1958 aus dem  S ch lam m  
des tro c k e n lie g e n d en  T eiches d e r B a rad la -H ö h le  bei A ggte lek  en tn o m m en e  
P ro b e  w u rd e  nach den in  d er B odenb io log ie  an g ew an d ten  E rfa ssu n g sm e th o d en  
u n te r s u c h t .  V or allem  w ar es v o n  In te re sse , die fü r  das L eben  d e r M ik ro flo ra  
u n d  M ik ro fa u n a  (P ro tozoen) w ic h tig s te n  chem ischen  V erh ä ltn isse , d ie  A nzah l 
d e r B a k te r ie n  und  der p h y sio lo g isch en  B a k te rien g ru p p en , die Z ah l d e r m ik ro ­
sk o p isc h e n  P ilze sowie die A n z a h l u n d  die A rtzu g eh ö rig k e it d er P ro to z o e n  zu 
e rfa sse n .

D e r  gelb lichbraune, w eiche , to n ig e  S ch lam m  is t  dem  die u n te re n  Teile 
d er H ö h le  bedeckenden  » H ö h le n to n «  äh n lich . E r  w ar m it W asse r 100% -ig  
g e s ä t t ig t .  D e r Schlam m  b e s te h t  aus seh r k le inen  M inera lkö rnchen  u n d  F lo ck en  
o rg a n isc h e n  U rsprungs.

E s  w u rd en  die G e sam tzah l d e r B a k te rie n  (aerobe u n d  an ae ro b e) sowie 
die d e r  w ic h tig s te n  p hysio log ischen  G ru p p en  (aerobe u n d  anaerobe  N -b in d en d e
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u n d  ze llu losezersetzende, n itrifiz ie ren d e, d en itrifiz ie ren d e  B ak te rien ) b e s tim m t. 
Ih re  ziem lich hohe A n zah l d e u te t d a ra u f  h in , d aß  im  S ch lam m  des tro ck en en  
Teiches genügend o rgan ische  N ährsto ffe  v o rh a n d e n  sind . D ie A nzah l der 
m ikroskopischen  P ilze  is t  au ffa llend  groß.

D ie A nzahl d er P ro to zo en  is t ziem lich  hoch . A uffa llend  e rsch e in t es, 
d aß  die Z ahl d er e n z y s tie r te n  P ro tozoen  seh r gering  is t. D ie A rte n  d e r F lagel- 
la ta , R h izopoda u n d  C ilia ta  w urden  d e te rm in ie rt. E s  k o n n te n  in sg esam t 49 
A rte n  (26 F lag e lla ta -, 12 A m oebina-, 4 T estacea- u n d  7 C ilia ta -A rten ) n a c h ­
gew iesen w erden , m e is t eu ryöke u n d  eu ry to p e  A rten , w elche au ch  in  A cker- 
u n d  W aldböden  sow ie in  S ta lld ü n g er V orkom m en.

D ie gefundenen  P ro to zo en  zeigen einen  gew issen G rad  v o n  T rog lody tis- 
m us, d er m it d en  ä u ß e rs t  geringen  A u sm aß en  der P o ren  des Schlam m es e r­
k lä r t  w ird.
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